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Ja, diese Zeugen des auDens erinnern, durchaus auch ın einem be-
sonderen Gottesdienst,. könnte der „gelistlich-Lturgischen Verarmung, dıe ın
manchen (1Tme1ınden ın dieser Hınsıcht herrscht“., WI1e s dıe Kırchenhisto-
rmkerın rünhagen tormulıert, et{waas entgegensetzen.

Dıe lıturg1ischen Farben des Kırchenjahres werden ın dem Buch mıt far-
1gen Balken markıert. Eıinleitend jeder Kırchenjahreszeıt stehen Jeweıls
Liedverse dus dem Gesangbuch und Gebete., dıe Propst (iert Kelter tormu-
hert hat, ehbenso W1e dıe Grebete chluss des Buches

Der Sonntag ist e1n besonderer lag, nıcht bloß. we1ıl da dıe (me1ısten) (1e-
chäfte gESCHIOSSCNH en Sıch Sonntag wen1gstens den einen kurzen
ext ın diesem Buch vorzunehmen und arüber nachzudenken, macht den
lag einem besonderen probıeren S1e s aus!

Daorıs Mıchel-Schmidt

Johann Rıst ( hrıstlan Flor, Neues Musıkalisches Seelenparadıes Neu-
JTestaments (1662) Krıtisch herausgegeben und kommentiert VOIlL Jo-

annn Anselm Steiger. Krıitische Edıtion des Notentextes V OIl Olıver uck
und Esteban Hernändez astellO (NdL 59). De Gruyter Verlag, Berlın/
Boston 2017, ISBN 9 /8-3-11-052645-5, 720 .. 229,-

WEe1 Jahre ach dem Seelenparadıes en Testaments! veröftentlich Johann
Rıst den zweıten Band SeINES den bıblıschen oppelkanon abbıldenden hym-
nologıschen TOBßprO] ekts. das wl selbst als eılıges, poetisches Bıbelwerk be-
zeichnet. 1eder legt geistlıche Lieder als usıkalısche Hertzens=An-
dachten“ VOÖL, wıieder tammen dıe Dıskant und Bal3 umtassenden Notensätze
VOLL dem Lüneburger Organısten Christian Flor. Darüber hınaus bletet auch
dieser Band alle dıe ursprünglıche Publıkation ergänzenden Begleıttexte. Diıe
1m Anhang beigegebene 1NTU|  ng hat Johann Anselm Ste1ger gemeInsam
mıt Olıver uck verfasst. Letzterem 1e U vorbehalten., eiınen edıtorıschen
Bericht Musıkedition tfolgen lassen.

TOIINe wırd der Band mıt Rısts Wıdmungsvorrede und eiInem ebenfalls
VOLL ıhm stammenden umtassenden Vorbericht Es folgen zahlreiche Ehrenge-
dıchte. dıe V OLl Rısts Vernetzung Zeugn1s geben. Grew1idmet ist das Werk dem
Bürgermelıster, Rat und der Bürgerschaft der Danzıg. on hıerdurch
wırd der Leser hiıneingenommen In den kulturellen Horıiızoant des e1: 1LLOTL-

ıschen Meere und Küstenanraıiner mıteinander verbindenden interregional
verne  en norddeutschen Luthertums der Barockzeıt. In iıhrer 1NIU.  ng SC
hen dıe Herausgeber auf den V OLl Rıst SCIH gepflegten OpOSs des „Städtelobs“
e1n, das In der ege mıt einer 1l als moralısch verkommen geltenden
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Ja, an diese Zeugen des Glaubens zu erinnern, durchaus auch in einem be-
sonderen Gottesdienst, könnte der „geistlich-liturgischen Verarmung, die in 
manchen Gemeinden in dieser Hinsicht herrscht“, wie es die Kirchenhisto-
rikerin Grünhagen formuliert, etwas entgegensetzen. 

Die liturgischen Farben des Kirchenjahres werden in dem Buch mit far-
bigen Balken markiert. Einleitend zu jeder Kirchenjahreszeit stehen jeweils 
Liedverse aus dem Gesangbuch und Gebete, die Propst Gert Kelter formu-
liert hat, ebenso wie die Gebete am Schluss des Buches. 

Der Sonntag ist ein besonderer Tag, nicht bloß, weil da die (meisten) Ge-
schäfte geschlossen haben. Sich am Sonntag wenigstens den einen kurzen 
Text in diesem Buch vorzunehmen und darüber nachzudenken, macht den 
Tag zu einem besonderen – probieren Sie es aus! 
 Doris Michel-Schmidt

Johann Rist / Christian Flor, Neues Musikalisches Seelenparadies Neu-
en Testaments (1662). Kritisch herausgegeben und kommentiert von Jo-
hann Anselm Steiger. Kritische Edition des Notentextes von Oliver Huck 
und Esteban Hernández Castelló (NdL NF 89), De Gruyter Verlag, Berlin/
Boston 2017, ISBN 978-3-11-052645-5, 720 S., 229,- €.

 
Zwei Jahre nach dem Seelenparadies Alten Testaments1 veröffentlicht Johann 
Rist den zweiten Band seines den biblischen Doppelkanon abbildenden hym-
nologischen Großprojekts, das er selbst als heiliges, poetisches Bibelwerk be-
zeichnet. Wieder legt er 82 geistliche Lieder als „Musikalische Hertzens=An-
dachten“ vor, wieder stammen die Diskant und Baß umfassenden Notensätze 
von dem Lüneburger Organisten Christian Flor. Darüber hinaus bietet auch 
dieser Band alle die ursprüngliche Publikation ergänzenden Begleittexte. Die 
im Anhang beigegebene Einführung hat Johann Anselm Steiger gemeinsam 
mit Oliver Huck verfasst. Letzterem blieb es vorbehalten, einen editorischen 
Bericht zur Musikedition folgen zu lassen. 

Eröffnet wird der Band mit Rists Widmungsvorrede und einem ebenfalls 
von ihm stammenden umfassenden Vorbericht. Es folgen zahlreiche Ehrenge-
dichte, die von Rists Vernetzung Zeugnis geben. Gewidmet ist das Werk dem 
Bürgermeister, Rat und der Bürgerschaft der Stadt Danzig. Schon hierdurch 
wird der Leser hineingenommen in den kulturellen Horizont des – beide nor-
dischen Meere und Küstenanrainer miteinander verbindenden – interregional 
vernetzten norddeutschen Luthertums der Barockzeit. In ihrer Einführung ge-
hen die Herausgeber auf den von Rist gern gepflegten Topos des „Städtelobs“ 
ein, das in der Regel mit einer Kritik am als moralisch verkommen geltenden 

1 Vgl. unsere Besprechung in: Lutherische Beiträge 23, 2018, S. 200-202.
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oNlschen en einherging Hatte Rıst bereıts andere er norddeutschen
Hansestädten gew1ıdmet, gılt dıe Wıdmung Danzıg erstmals einer a
dıe wl nıcht dus e1gener Anschauung kannte. Danzıg WAadl Jener eıt mıt

Eiınwohnern dıe ogrößte Metropole zwıschen Moskau und Amsterdam.
Rıst sieht In der Ostseestadt „eIn vorbıldliches lutherisches Grememwesen“,
da 1eTr dıe lutherische Reformatıon nıcht 1LLUL der Lehre ach umgesetzt W OI-

den sel. sondern auch das etädtische en prage Wichtiger och sınd dıe
schrıfttheologischen usführungen In Rısts Vorrede. dıe ıhn 1m Verständnıs
der SC  {tmeditatiıon als eınen in der Nachfolge Martın Luthers und Johann
ernar: estehenden Liederdichter auswelsen. Lesenswert hınsıchtlich der
Hochschätzung des Hohelieds und einer davon ausgehenden Liebeslyrık In der
Barockzeıt sınd dıe usführungen Rısts AdUSCINCSSCLICH und UNAUNSCINCSSC-
1LLC1L Liebesledern Das Luthertum geht 1eTr WI1e oft den gesunden ıttelweg
zwıschen Prüderıe und Hedon1ismus.

Was dıe Lieder selbst etrıtit. SEeTZ Rıst mıt dre1ı Liedern Feıiındes-
18ebe. ZUX sıiebten Vaterunserbitte SOWIE /,21 be1l der Bergpredigt 21n
Es tfolgen ZWEe1 Lieder ZU Heılandsruf (Mt 11,28-30), e1n L1ed 12,50
(Wer nıcht mıt MIr ıst, ist wıder MIC e1n L1ed Jesu Rıngen 1m (ıJarten
Grethsemane (Mt uch der Lobgesang des S1imeon SOWI1Ee dıe Aufrufe

dıe Junger achen und Kreuzesnachfolge werden In trophen-
torm gebracht. Lukas 15 wırd In ZWEe1 Bulilıedern aufgegrıiffen. Diıe Bıtte der
EmmausJjünger ach 24,29 1e in e1n Trostlıied e1n, ebenso WI1e Joh 3,16
in e1n Lied der Glaubensgewiıssheıt. Jesus wırd ach Joh als Hımmelsbrot
besungen, das dıe Urc ams Fall vergıfteten Seelen e1 Immer wıeder
geht US, teıls in der Sprache der Brautmystık, dıe NS Bezıehung zwıschen
Christus und den Gläubigen, dıe V OLl ıhm zugesprochen und gesche und
V OLl den Seıinen 1m (ılauben applızıert wIrd. Eiınzelne Lieder thematısıeren das

und dıe Anfechtung in (Grestalt des Umgangs mıt dıversen salen.
Letzteres ema bıldet das Scharnier 1m Übergang V OLl Evangelıentexten
Episteltexten, denn dıe Trübsale werden 1m 25.-25 Lied thematısıert In Auftf-
nahme V Oll Joh 16,24 (mıiıt Kontext), Apg 14,22 und Röm 5,5-5 Texte d ul dem
Römerbrief legt Rıst häufigsten seıInen Liedern zugrunde, insgesamt Cu

mal, e1 wichtige Opo1 lutherischer Erlösungslehre Vo Suüundentall über
dıe Rechttertigung bıs hın en und Vollendung aufgreıifend.
Doch auch paränetische Texte werden in 12e410rm gebracht., denn mıt dem

en ogeht der amp mıt den Begierden einher. dıe Vo Weg
Ziel abbringen wollen. Rıst applızıert des Ööfteren dıe abrenuntiatıo d ul dem
Taufgelü  [ Diıe mıt den Herausforderungen des (rebärens ringenden Frauen
bekommen in ulinahme V OLl ım 2,15 e1n e1genes Lied uch dıe Fürbiıtte
wırd ach "Tım thematısıert. Tröstlıch wırken dıe L1ieder Texten d ul dem

Johannesbrief. mahnend Jene ZU Jakobusbrie Diıe Eschatologı1e kommt in
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höfischen Leben einherging. Hatte Rist bereits andere Werke norddeutschen 
Hansestädten gewidmet, so gilt die Widmung an Danzig erstmals einer Stadt, 
die er nicht aus eigener Anschauung kannte. Danzig war zu jener Zeit mit 
70.000 Einwohnern die größte Metropole zwischen Moskau und Amsterdam. 
Rist sieht in der Ostseestadt „ein vorbildliches lutherisches Gemeinwesen“, 
da hier die lutherische Reformation nicht nur der Lehre nach umgesetzt wor-
den sei, sondern auch das städtische Leben präge. Wichtiger noch sind die 
schrifttheologischen Ausführungen in Rists Vorrede, die ihn im Verständnis 
der Schriftmeditation als einen in der Nachfolge Martin Luthers und Johann 
Gerhards stehenden Liederdichter ausweisen. Lesenswert hinsichtlich der 
Hochschätzung des Hohelieds und einer davon ausgehenden Liebeslyrik in der 
Barockzeit sind die Ausführungen Rists zu angemessenen und unangemesse-
nen Liebesliedern. Das Luthertum geht hier wie so oft den gesunden Mittelweg 
zwischen Prüderie und Hedonismus. 

Was die Lieder selbst betrifft, so setzt Rist mit drei Liedern zur Feindes-
liebe, zur siebten Vaterunserbitte sowie zu Mt 7,21 bei der Bergpredigt ein. 
Es folgen zwei Lieder zum Heilandsruf (Mt 11,28-30), ein Lied zu Mt 12,30 
(Wer nicht mit mir ist, ist wider mich), ein Lied zu Jesu Ringen im Garten 
Gethsemane (Mt 26,38). Auch der Lobgesang des Simeon sowie die Aufrufe 
an die Jünger zum Wachen und zur Kreuzesnachfolge werden in Strophen-
form gebracht. Lukas 15 wird in zwei Bußliedern aufgegriffen. Die Bitte der 
Emmausjünger nach Lk 24,29 fließt in ein Trostlied ein, ebenso wie Joh 3,16 
in ein Lied der Glaubensgewissheit. Jesus wird nach Joh 6 als Himmelsbrot 
besungen, das die durch Adams Fall vergifteten Seelen heilt. Immer wieder 
geht es, teils in der Sprache der Brautmystik, um die enge Beziehung zwischen 
Christus und den Gläubigen, die von ihm zugesprochen und geschenkt und 
von den Seinen im Glauben appliziert wird. Einzelne Lieder thematisieren das 
Gebet und die Anfechtung in Gestalt des Umgangs mit diversen Trübsalen. 
Letzteres Thema bildet das Scharnier im Übergang von Evangelientexten zu 
Episteltexten, denn die Trübsale werden im 23.-25. Lied thematisiert in Auf-
nahme von Joh 16,24 (mit Kontext), Apg 14,22 und Röm 5,3-5. Texte aus dem 
Römerbrief legt Rist am häufigsten seinen Liedern zugrunde, insgesamt neun-
mal, dabei wichtige Topoi lutherischer Erlösungslehre vom Sündenfall über 
die Rechtfertigung bis hin zum neuen Leben und zur Vollendung aufgreifend. 
Doch auch paränetische Texte werden in Liedform gebracht, denn mit dem 
neuen Leben geht der Kampf mit den Begierden einher, die vom Weg zum 
Ziel abbringen wollen. Rist appliziert des öfteren die abrenuntiatio aus dem 
Taufgelübde. Die mit den Herausforderungen des Gebärens ringenden Frauen 
bekommen in Aufnahme von 1Tim 2,15 ein eigenes Lied. Auch die Fürbitte 
wird nach 1Tim 2 thematisiert. Tröstlich wirken die Lieder zu Texten aus dem 
1. Johannesbrief, mahnend jene zum Jakobusbrief. Die Eschatologie kommt in 
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vIier Liedern über Texte dus der Johannesoffenbarung nıcht kurz Diıe Mun-
der. dıe Christı Blut empfangen aben. öffnen sıch ZU Singen, weıl iıhnen
Ende das hıiımmlısche Jerusalem offensteht es in em 169 1er wıeder e1n
für Fachtheologen und Kırchenmustiker WI1e für Laı1en lesens-. betrachtens-, be-
tens- und sıngenswerter Band VOÖL, der auch nregungen hefern INAaS für künf-
tige kırchliche oder prıvate Gesangbücher. Den Liedern sınd nıcht e1gene
elodıen beigegeben, sondern S1e sınd auch Jeweıls mıt dem Hınwels auf e1ine
welıtere ekannte Melodie versehen, auf dıe S1e sıch sıngen lassen.

Um dem Leser eiınen Eiındruck V OLl der Schriftauffassung geben., dıe
Rısts Liedschaften zugrundelıegt, schlıeßen WIT mıt einem längeren /Zıtat dus

dem „„Vorbericht“ (S 351)
„Es ist Ja dıe heiliıge Schrift e1n weıt begriffener e1n wunder-

schönes/ hıblıches aradıs. da e1in eintzıger Mensch/ und WL auch viele
hundert Jahre lebte/ dıe darınn beNindliche anmuhtıge Bluhmen/ ZUX genuge
kan autsuchen/ och!/ für übernatürliche Greheimmnısse darınn verborgen 1ge
recht lernen erkennen. Wıe könte oder wolte doch denn/ e1n hertzlıcher LaAb-
er dises hımlıschen kKraäuter:  — oder Bluhmen:  —'  Schatzes/ der acC viel
thun/ WLl sıch gleich alle tunden bemüuhete/ solche edlie Paradıs=Früchte/
nıcht alleın in dem wunderschönen Bıbelgahrten abzubrechen/ sondern auch
den rechten Saflt heraus ziehen/ und e1ine kräftige Seelenerquikkung davon

machen? Es g1bt Ja dıe vielfältige Früchte/ Kräuter und Bluhmen/ welche
in den ırdıschen en werden gefunde den Menschen e1ine sonder-

bahre Erlustigung: Den/ ıhr schöne (Grestalt ertreuet dıe uge ıhr anmuhtiger
eruc erquıkket das ehırn/ Ihre Süssıgkeıt erlustiget den esSschma. Ja tast
alle ULLSCIC Siınnen/ können iıhre sonderbahre Ergetzlıgkeıit V OLl iıhnen en
Sollen aber derogleichen Kräuter/ Bluhmen und Früchte/ theıls ZUX Erhaltung/
theıls Wıderbringung der Gesundheıt Menschliches Leıibes nutzlıch SC
raucht werden; Sa I11US auen e1n Artzne1=verständ1iger darüber kommen/ der
d ul denselben ıhr Saltz/ OQel/ Gre1ist/ er Tinetur/ und derogleichen OSTDANre
und kräftige Sachen/ künstliıch ziehe/ und herfür bringe/ damıt kan alsden oft
STIOSSC under verrichten/ und vielmahls auch unne1Llsahme Krankheıten/ WI1e
111a selbıge nennet he1ılen/ und manchen Jlenden ungesunden Leıb teiın WI1-
drum recht bringen ıne solche Beschaftfenheıt hat U auch mıt dem ara-
1sgahrten Giöttlicher chrıft/ In demselben en WIT unzehlich Yıele/ wol
chöne/ als kräftige Bluhmen/ Kräuter und Früchte 1selben 1LLULL stärken dıe
Seele/ ermuntern das emuhnNnte ertreuen den e15 und erquıkken den gant-
Z inwendıigen ensche insonderheıt/ WLl wl e1ne hertzlıche ust und Ver-
langen hat/ dergleichen edlie (rewächse suchen!/ und WL S1e gefunden/
mıt innıglıcher egierde gebrauchen. Wen aber solche erliche Sprüche
durch e1ne/ V OLl (10tt erleuchtete gele recht erklähret/ und deroselben e1gent-
1C Ja gleichsahm iıhre Quimnta Essentia., oder unftes ese daraus
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vier Liedern über Texte aus der Johannesoffenbarung nicht zu kurz. Die Mün-
der, die Christi Blut empfangen haben, öffnen sich zum Singen, weil ihnen am 
Ende das himmlische Jerusalem offensteht. Alles in allem liegt hier wieder ein 
für Fachtheologen und Kirchenmusiker wie für Laien lesens-, betrachtens-, be-
tens- und singenswerter Band vor, der auch Anregungen liefern mag für künf-
tige kirchliche oder private Gesangbücher. Den Liedern sind nicht nur eigene 
Melodien beigegeben, sondern sie sind auch jeweils mit dem Hinweis auf eine 
weitere – bekannte – Melodie versehen, auf die sie sich singen lassen.

Um dem Leser einen Eindruck von der Schriftauffassung zu geben, die 
Rists Liedschaffen zugrundeliegt, schließen wir mit einem längeren Zitat aus 
dem „Vorbericht“ (S. 33f): 

„Es ist ja die heilige Schrift ein so weit begriffener Gahrte/ ein so wunder-
schönes/ libliches Paradis/ daß kein eintziger Mensch/ und wen er auch viele 
hundert Jahre lebte/ die darinn befindliche anmuhtige Bluhmen/ zur genüge 
kan aufsuchen/ noch/ für übernatürliche Geheimnisse darinn verborgen ligen/ 
recht lernen erkennen. Wie könte oder wolte doch denn/ ein hertzlicher Lib-
haber dises himlischen Kräuter= oder Bluhmen=Schatzes/ der Sache zu viel 
thun/ wen er sich gleich alle Stunden bemühete/ solche edle Paradis=Früchte/ 
nicht allein in dem wunderschönen Bibelgahrten abzubrechen/ sondern auch 
den rechten Saft heraus zu ziehen/ und eine kräftige Seelenerquikkung davon 
zu machen? Es gibt ja die vielfältige Früchte/ Kräuter und Bluhmen/ welche 
nur in den irdischen Gahrten werden gefunden/ den Menschen eine sonder-
bahre Erlustigung: Den/ ihr schöne Gestalt erfreuet die Augen/ ihr anmuhtiger 
Geruch erquikket das Gehirn/ Jhre Süssigkeit erlustiget den Geschmak/ ja fast 
alle unsere Sinnen/ können ihre sonderbahre Ergetzligkeit von ihnen haben. 
Sollen aber derogleichen Kräuter/ Bluhmen und Früchte/ theils zur Erhaltung/ 
theils zur Widerbringung der Gesundheit Menschliches Leibes nützlich ge-
braucht werden; So mus trauen ein Artznei=verständiger darüber kommen/ der 
aus denselben ihr Saltz/ Oel/ Geist/ Perl/ Tinctur/ und derogleichen kostbahre 
und kräftige Sachen/ künstlich ziehe/ und herfür bringe/ damit kan er alsden oft 
grosse Wunder verrichten/ und vielmahls auch unheilsahme Krankheiten/ wie 
man selbige nennet … heilen/ und manchen elenden ungesunden Leib fein wi-
drum zu recht bringen. Eine solche Beschaffenheit hat es auch mit dem Para-
disgahrten Göttlicher Schrift/ in demselben finden wir unzehlich Viele/ so wol 
schöne/ als kräftige Bluhmen/ Kräuter und Früchte: Diselben nun stärken die 
Seele/ ermuntern das Gemühte/ erfreuen den Geist/ und erquikken den gant-
zen inwendigen Menschen/ insonderheit/ wen er eine hertzliche Lust und Ver-
langen hat/ dergleichen edle Gewächse zu suchen/ und wen er Sie gefunden/ 
mit inniglicher Begierde zu gebrauchen. Wen aber solche herliche Sprüche 
durch eine/ von Gott erleuchtete Seele recht erklähret/ und deroselben eigent-
liche Kraft/ ja gleichsahm ihre Quinta Essentia, oder fünftes Wesen/ daraus 


